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Msktion , Druck und Verlag von Carl Waß in Erbenheim, Frankfurterstraße Nr . 12s . — Jnseraten -Ammhmestellebei Wilh . AtSger . Sackgasse 2.

Ne« 10 Dienstag, den 25 . Januar 1916 9. Jahrgang.
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Diejenigen hiesigen Familien , welche noch Speife-
kartaffrl « bis zur neuen Ernte nötig haben, werden
aufgefordert, ihre diesbezüglichen Angaben am Mittwoch,
den' 26. Januar , vormittags von 9—10 Uhr auf hief.
Bürgermeisterei zu wachen.

Erbenheim, den 25. Januar 1816.
Der Bürgermeister.

_ Merten. _

Bekanntmachung.
Uerordnung betr.den Ankauf vsn Uieb.

Auf Grund des § 12 Ziffer 1 und des § 15 Abs. 1 der Dun-
deSratsverordnung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und die Versorgungsregelung vom 25. September 1915 wird

für den Umfang des Landkreises Wiesbaden
mit Zustimmung des Herrn Regierungspräsidentenfolgendes ver¬ordnet:

r i.
Wer Viehhandel betreibt, bedarf zur Fortsetzung dieses Ge¬

werbebetriebes der besonderen Erlaubnis deS Kreisausschusies.
Der gleichen Erlaubnis bedarf, wer Viehhandel neu anfangenwill.

tz 2.
Der Antrag auf Erteilung der Erlaubnis ist bei dem Ge-

meindevorstande schriftlich zu stellen. Der Vemeindevorstandhat
rhn an den KreiSauSschuß mit gutachtlicher Aeußerung einzureichen.

§ 3.
Der Inhaber einer nach§ 1 erteilten Erlaubnis ist verpflich¬

tet, dies« während der Ausübung des Viehhandels bei sich zu
führen und auf Erfordern der zuständigen Behörden oder Beamten
vorzuzeigen. Ist er hierzu nicht imstande, so hat er auf tteheiß
der zuständigen Behörden oder Beamten den Viehhandel bis zur
Herbeischaffungder Erlaubnis einzusiellen.

|' 4 .
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen w-rvea

nach$ 17 Met 2 a. a. O. mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe br» zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

§ 5.
_ ®iefe ?£ r£knung tritt mit dem Tage der Verkündigung im
Krersblatt (Raff. Anzeiger) in Kraft.

Wiesbaden, den 22. Januar ISIS.
Namens beS KreisauSschuffeS:

Der Vorsitzende: von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 25. Januar 1916.

Der Bürgermeister:
_ _ _ _ Merten. _Bekanntmachung
S3etr. Beschlagnahme und Bestandserhebung von Nuß

baumholz und stehenden Walnußbäumen
E«ut Bekanntmachung des GouoerneurS der Festung Main

Nußbäum? beschl. gnahm7 Nußbaumholz und stehend
D»n dieserv kanntmachung werden betroffen:

1. Borräte «n Rujb«umholz mit einer Mindeststärke vor
«Ttm .. eurer Mindestlänge, »n 100 Etm. und eine
Mindestbreite von 20 Etm.,

^ stehenden Wallnußbäume, deren Stämme bei eine
Meffung rn Höh« van 100 Etm. über dem Boden einer

. ..umfang von mindesten, 100 Etm. aufweisen.
.u , NuVaumholz(wie ®l»ettflniff'

ungen sind bi, „ im 2b. Januar 1918 unte
der Vorschriftĝemäß auszufüll.nden amtlichen „Melde

tion V Il Vaumhol » an die Kriegr-Rohstoff-Abteilung, Gel
8W in  Jm ^dniglich Preußischen KriegSm>nisteriumS, Berli,

H' b' Mannstr. 10, zu erstatten.
den »^ ^ d ^ stumschlägen sind «nzufordern bei
den Landratstmtern, «rei,ämtern und Polizei-Prästdien.
«rfol̂ n biü »bk» ^ t auf einer Postkarte (nicht mit Brief) z>
triBÄ ' fk f/- d)t!- Qnmtre? ' Uthalien darf als die Kopfschrift„Be
M,ld^ ckein»̂ nb Nußbaumbolz", die kurze Anforderung de,

gütliche Unterschrift mit genauer Adresie. Au
Segebe« w« d?n ^ *er  *5*rtat «neS Meldevflichtigen an
ist s,U mteIktn »«en Eigentümer er nich

Gegenstände gesondert von den eigenen unter Bereich
auf dem Meldeschein anzugeben.

duna nick? !>nW " " fflb5 varfc M '"« lungen «18 die Mel
ünbm ÄiftnÄ nL* UĈ darstn bei Einsendung der Meldeschein
gefügt werden? Erklärungen,n demselben Briefumschlug nicht bei

«rbenhei'm, 17. Januar 1»1«.
Der Bürgermeister:

_ _ _ Mert e n.
Bekaitntmacfttutg.

ber von ml? •?“* öffentlichen Kenntnis gebracht, daj
dem Emvsän? .̂ ? E-nSeführte Wein oder Obstwein voi
bei dem ^ "^ stknS am Tage nach dem Empfans
bê dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werde!

gegen die Vorschriften der Ord
u g betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern ii

hiesiger Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
zu 30 Mark belegt. Außerdem ist im Falle einer Steuer
Hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbenheim, 15. Jan . 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Der Verteilungsplan über die Jagdpachtgeldanteile

des gemeinschaftlichen Jagdpachtbezirkes Bierstadt (Feld-
und Waldjagd) für die Zeit vom 7. Aug. 1915 bis 6.
Aug. 1916 liegt vom 24. Jan . zwei Wochen lang zur
Einsicht der Interessanten auf der Bürgermeisterei zu
Bierstadt ofien.

Dies wird mit dem Anfügen Hiermit veröffentlicht,
daß Einsprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit
des Planes binnen zwei Wochen nach Beendigung der
Auslegung .bei dem Jagdvorsteher «nzubringen sind.

Erbenheim, den 25. Jan . 1»1S.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der Höbe.
LrbrnhriM , 2b Januar 191b.

'Kirchliches.  AuS Anlaß des Geburtstage,
Sr . Maj . des Kaisers findet am Donnerstag Abend
in der hiesigen eoang. Kirche ein Festgottesdienst statt.
Denselben wird ein Männerchor, bestehend aus Sol¬
daten der hier einquartierten Pioniere und Mitgliedern
der drei hiesigen Mänuergesangvereine unter Leitung
des Herrn Feldwebel Krüger durch den Vortrag einiger
Lieder verherrlichen helfen. Der Gottesdienst ' beginnt
um 71/* Uhr.

— Die Kaisers Geburtstagsfeier der Kleinkinder-
schule findet am Donnerstag nachm. y,3 Uhr im „Frank¬
furter Hof" statt. Freunde und Gönner sind herzlichst
eingeladen.

)( Auszeichnung.  Die Rote Kreuz-Medaille 3.
Klaffe erhielt der Freiw. Krankenpfleger Hch. Sebastian,
Mitglied der hies. Freiw. Sanitätskolonne bei einer
Transp .-Abt. im Osten.

— Nass . Krieg - Versicherung.  Die im
August 1914 vom BezirkSoerbandde- Regierungsbezirks
Wiesbaden errichtete „Raff. Krieg- Versicherung" hat,
um allen Angehörigen die Möglichkeit einer Versicher¬
ung ihrer Kriegsteilnehmer zu bieten, nunmehr eine
wohl vielfach begrüßte Neueinrichtung getroffen. Die
Beteiligung an der Krieg- Versicherung erfolgt bekannt-
durch Lösung von Anteilscheinen und diese kosteten bis¬
her 10 Mark daS Stück. Von nun ab können auch
halbe Anteilscheine zu 6 Mark das Stück gelöst werden. !
Die Versicherungsleistungbeträgt hierfür die Hälfte der
auf einen ganzen Anteilschein zu 10 Mark später ent¬
fallenden Versicherungssumme. Bekanntlich wird die
Versicherung derart durchgeführt, daß die sämtlichen für
Anteilscheine eingehenden Gelder bisher über Mark
900000.— unter Hinzurechnung de« vom Bezirks¬
verband drS Regierungsbezirks Wiesbaden gewährten
Zuschusses und sonstigen Zuwendungen an die Hinter¬
bliebenen der gefallenen Kriegsteilnehmer nach Verhält¬
nis der gelösten Anteilscheine vetteilt werden. Ter vom
AezirkSverband gewährte Zuschuß ist durch den vnr-
jährigen Kommunallandtag in hochherziger Weise auf
Mk. 25.— für jeden durch Tod fälligen ganzen
Anteilschein festgesetzt worden, für den halben Anteil¬
schein alsn Mk. 12,50. Bei der vorrauSsichtlich noch
langen Dauer deS Kriege- muß mit einer fortwährenden
Steigerung unserer Verluste gerechnet werden. Die ‘
Lösung non Anteilscheinen, insbesondere von halben
Anteilscheinen als sogen. Nachversicherungbei der unter
behördlicher Verwaltung stehenden „Nass. KriegSver-
sicherung" kann daher den Angehörigen von n'assau-
ischen Kriegsteilnehmern nicht dringend genug em¬
pfohlen werden. Anteilscheine sind überall bei den
bekannten Stellen der Nassauischen Landerbank erhält¬
lich (vergl. auch da - Inserat im Annoncenteil de-
heutigen Blatte-).

Postalisches.  Am Geburtstag Sr . Majestät
der Kaiser- (Donner- tag, den 27. Januar ) ist der Post¬
schalter von 8—9 Uhr vormittag - , 12—1 Uhr nackizn.
und 2- 6 Uhr nachmittags geöffnet. Im OrtS- und
Landbestellbezirk findet eine einmalige, um 8 Uhr be¬
ginnende Bestellung von Psstsendungen jeder Art statt.
Telegraphen- und Fernsprechdienst wird noch zu den
nachstehenden Zeiten abgehalten : 6 —8 Uhr vormittag - ,
wV -- w ' /. Uhr vorm., 1*/, —2" Uhr nachmittags und
>h —8 Uhr nachm.

0 Einbruchsdiebstahl.  In der Nacht irm
Sonntag auf Montag wurde in dem Cigarrenhaus von
Ä. Beystegel in der Frankfurterstraße ein frecher un^
zugleich verwegener Einbruchsdiebstahl verübt. Der odco
die Diebe zerschnitten mittelst Diamant die Glasscheibe
der Ladentllrê und drangen in das Innere des Ladens.

wurde die Kasse erbrochen und dessen Inhalt (ca.
40 Mark) mitgenommen. Außerdem fiel dem Dieb
eine goldene Damenuhr und ein Trauring , sowie ein
Sparkassenbuch in die Hände. Auch hieß er verschiedene
Kisten Cigarren, Cigaretten und Lederwaren mitgehen.
Die entleerte Kassette wurde morg-ns vor dem Tore des
Hauses gefunben und das Sparkassenbuch fand man
am Bahnhof. Auch wurden die leeren Cigarrenkistchen
gefunden. Dem Täter ist man auf der Spur und ge¬
lingt es hoffentlich, ihn dingfest zu machen, damit er
seiner gerechten Strafe nicht entgeht.

)( Dar Kin eph ont hea tcr Wiesbaden. Tau¬
nusstraße 1, bringt vom 25.—28. Januar ein Schauspiel,
welches sich „ES siel ein Reif in der Frühlingsnacht"
betitelt und Fern Andra , der schönen amerikanischen
Künstlerin Gelegenheit bietet, ihr großes schauspielerisches
-ralent zu beweisen. Ihr tiesinnerliches Spiel erinnert
oftmals an die herbe Auffassung der Maria Carmi.
Die stets geschumckvolle Fern Andra versteht es selbst
bei schwer dramatischen Momenten diskrete Zurückhal¬
tung zu bewahren lind verleiht dem Schauspiel durch
ihr vornehme- Spiel den Stempel wahrer Künstlerschaft.
Eine selten schone Naturaufnahme : „Winterstimmung
im Lassingtal", sowie eine gute Humoreske vervollstän¬
digen das hervorragende Programm.

— Mißbrauch der Bezeichnung „Feldpost ".
Der Krieg hat uns eine weitgehende Portofreiheit ge¬
bracht. Der gesainte Briefverkehr mit unseren Soldaten
draußen an der Front , wie in der Heimat, hinwärt-
r.Na herwaris , kostet nichts, wenn es sich nicht um
gewerbliche Angelegenheiten handelt. Es braucht nur
da« Wort „Feldpost" auf den Brief oder die Karte
gesetzt zu werden. Aber selbst dieser segensreichen Ein¬
richtung bemächtigt sich der Mißbrauch. Es sind
namentlich Frauen und Mädchen, die der Versuchung
nicht widerstehen können, portofrei zu schreiben auch
wenn der Adressat kein Sokdat ist. Sie bedenken wohl
nicht, daß sie sich dadurch strafbnr machen und ein Viel-
fticheS von dem, waS sie gern ersparen möchten, als
Hmterziehungsstrafe zahlen müssen, wenn nicht noch gar
Bestrafung wegen Betrugs hinzutritt . In neuerer Zeit

öie Post häufiger in die Lage gekommen, wegen
solcher Mißbräuche einzuschreiten. ES kann deshalb
nicht dringend genug davor gewarnt werden.

Theatcr -Nachrichte«.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag, 26. : Ab. A. „DeS Meeres und der Liebe
Wellen". Anfang 7 Uhr.

Mittwoch. 26. : Ab. C. „Der Graf von Luxembura"
Ans. 7 Uhr.

hetzte  Dacfiricfifen,
Dev Krieg

Amtlicher Tagesbericht b,m 34 . Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
«rohes Hauptquartier , 24. Januar . Re Ar¬

tillerie- und Fliegertätigkeit auf beiden Seiten.
Ein feindlicher Geschwader bewarf Metz mit Bom¬

ben, denen je eine in das bischöfliche Wohngebäude
uud m einen Lazaretthof fielen. Zwei Zivilpersonen
wurden getötet, 8 verwundet . Ein Flugzeug des Ge-
schwaderS wurde im Luftkampf abgeschoffen.E Die Jn-
saffeu sind gefangen.

Unsere Flieger bewarfen Bahnhöfe und militärische
Anlagen hinter der feindlichen Front ) sie behielten dabei
in einer Reihe non Lustkämpfen die Oberhand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Front zwischen Minsk und WzartvrySk

wurden Vorstöße schwacher russischer Abteil gen leicht
obgewieseu.

Bitkankriegsschauplatz.
Ein von griechischem Boden aufgestiegenes feind¬

liches Flugzeuggeschwader belegle Bitolj (Monastir)
nnt Bomben. Mehrere Einwohner wurden getötet oder
verletzt.

Oberste Heeresleitung.



perT Jeher KrÛ .
Tie Kriegserklärung der Persier an unsere Feinde

ist ziemlich unbeachtet geblieben . Tas ist verständlich . Tenn
die militärische Kraft dieses Volkes , das einst Europa
bedrohte und noch in den Zeiten der Cäsaren eine schwere
Gefahr für das Römerreich war , ist durch die zersetzende
Kraft des rollenden Rubels und des listig verteilten eng¬
lischen Pfundes so geschwächt und Meissen , daß nur eine
gewaltig daherbrausende , das ganze Volk fortreißende Idee
alle schlummernden Kräfte anfpeitschen würde . Und doch
hat das Erwachen des Persertmns in mehrfacher Richtung
eine weitgehende Bedeutung : nicht nur , weil es doch im¬
merhin gewisse Kräfte unserer Feinde bindet , die sonst ver¬
fügbar wären , sondern weil hier der uralte Zwist von
Sunniten und Schiiten beigelegt , den Türken eine im Rük-
ken drohende Gefahr beseitigt und das Weserr des Heiligen
Krieges , dieser wiedeiausflammenden , kraftvollen Opposi¬
tion des Islams gegen die Umklammerung durch die eng¬
lische und russische Unersättlichkeit , mit Schärfe betont
wird . Und dann vor allem , weil so eine Brücke entsteht,
die nach Afghanistan und seinem ungeduldig auf den Kumpf
harrenden Volke und nach Indien führt.

Jetzt hat der Generalgouverneur von Luristan , Ni-
sam -el -Sultaneh , das verfiscke Volk zu den Waffen ge¬
rufen . Ter Einmarsch der Türken in Kermandschah und
der mißglückte Versuch der Russen und Engländer , sich
durch Persien hindurch die Haut zu reichen , die Kunde von
Ktesiphon und Gallipoli , von den polnischen und mazedo¬
nischen Schlachten mochte die Wirkung ergänzen . Zum
letzten Male sieht das persische Volk die Stunde zum
Kampfe um seine Freiheit gekommen , Sendboten ziehen
durch das Land , die den Heiligen Krieg predigen , fana¬
tische Derwische und Mollas , und auch hier werden Gei¬
ster lebendig , die zu bannen weder englische List noch Ruß¬
lands brutale Gewalt ohne blutige Opfer erreichen wird.

(Ctr . Mn .)

Wund schau.
Deutschland. .

:) R e i chs ha u s ha l t . (Etr . Mn .) Durch das Fehlen
der fortlaufenden Ausgaben dieses Haushaltspostens tritt
eine Entlastung der Ausgabenseite um etwa 1100 Mil¬
lionen Mark ein . Dagegen steigern sich für die Ausgabenseite
die Aufwendungen für die Verzinsung , die sich bei dem
gegenwärtigen Stande der Kriegsanleihen auf 2 Milliar¬
den belaufen werden , von denen eine Milliarde bereits
im Haushaltsplan für 1915 enthalten ist . Außerdem feh¬
len im nächsten Haushaltsplan die rund 320 Millionen aus
dem Wehrbeitrag . Infolgedessen wäre der Haushaltsplan
trotz der erheblichen Verminderung der Aus galten für Heer
und Flotte nicht auszugleichen , wenn reicht neue Einnahme¬
quellen erschlossen würden . Zu diesem Zwecke wird , wies
bekannt , eine Steuervorlage rnit dem Haushaltspläne dem
Reichstage vorgelegt werden.

:) M ä r z f r i e d e n . (Etr . Bln .) Sälandra hat im
Tezember in der Kammer klipp und klar erklärt , daß
die Kriegsfreunde und Kriegsgegner jetzt darin einig seien,
für den März den Frieden zu erwarten , natürlich mit der
Erfüllung der nationalen Aspirationen Italiens.
; :) Ueberflüssig. (Etr . Bln .) Gerade jetzt fin¬
den wir in der englischen Presse ein angebliches Interviews
das der japanische Ministerpräsident Okuma einem Presse¬
vertreter gewährt haben soll , und worin sich der Sich
befindet , daß Deutschland den Japanern und den Russen
einen Sonderfrieden angeboten habe , von diesen aber ab¬
schlägig beschieden worden fei . Ob Okuma das in der
Tat gesagt hat , wissen wir nicht . Das aber wissen wir be¬
stimmt , daß von Deutschland weder an Japan noch an Ruß¬
land jemals ein Angebot zum Abschluß eines Sonderfriedens
gemacht worden ist. Es ist vielleicht nicht ganz überflüssig,
das ausdrücklich festzustellen.

?) Wertlos. (Etr . Bln .) Tie Verheißung aus die
Zukunft gilt heute auch in Italien nichts mehr , denn
die Gegenwart zeigt nkit jedem neuen Tage mehr , wie wert¬
los die Worte sind , die nicht auf Taten sich gründen.

?) Petroleum. (Etr . Mn .) AM Petroleummarckte
haben sich die Verhältnisse durch die Steigerung der Er¬
zeugung in den galizischen Gebieten gebessert . Es iverden
also in absehbarer Zeit größere Petroleummengen zur Ver¬
fügung stehen.

?) 82 Prozen  t . (Etr . Bln .) Tas Publikum macht bei
der Preissteigerung wichtiger Nahrungsmittel vielfach den
Handel verantwortlich . Wie wenig das zutreffend ist , be¬
weist aufs deutlichste die Tatsache , daß die holländische See¬
fischerei -Aktiengesellschaft in Vlaardingen eine Dividende
von sage und schreibe 82 Prozent auszahlt . Jetzt hat
man wohl eine Erklärung für die horrenden Seefischpreise .'

Gesslirnr Kampf *r.
Die Militärbehörden sind durchaus geneigt , Wünschen

auf Ausgrabung gefallener Krieger und Ueberführung der
Leichen nach der Heimat nach Möglichkeit entgegenzukom-
inen . Tie Angehörigen der Gefallenen erschweren ihnen
aber öfter , wie von zuständiger militärischer Seite mitge¬
teilt wird , die Aufgabe dadurch , daß sie die Erfüllung des
Wunsches in zu kurzer Frist verlangen und sogar durch Te¬
legramme um Beschleunigung bitten , die manchmal noch
früher eintreffen , als die Gesuche selbst . Das führt zu
einer Belastung der Behörden . In Oesterreich -Ungarn ist
daher die Verfügung erlassen worden , daß solche Telegramme
nicht mehr weitergeleitet werden , daß aber die Angehörigen
nach Einlaus des Gesuches unverzüglich eine Bestätigung
des Einganges erhalten . Bei uns haben sich Unternehmer
gefunden , die diese Sache der Pietät gcioerbsmäßig aus-
nutzen und sich unter Berufung auf Verbindungen mit mili¬
tärischen Behörden anbieten , die Ausgrabung und Ueberfüh-
rung der Leichen nach der Heimat schneller und billiger
zu besorgen , als es den Angehörigen möglich wäre . Dazu
bemerken die militärischen Stellen , daß diese Bureaus tat¬
sächlich keine besondere Verbindung haben , die ihnen eine
Borzugsbehandlung zuteil werden lassen . Tie Familienan¬
gehörigen kommen ebenso schnell und ohne größere Kosten
zum Ziele , ioenn sie sich selbst! an die Behörden wenden.
Uebrigens ist es in nicht seltenen Fällen vorgekommen,
daß Leute , wenn sie die Heldengräber draußen gesehen
haben , erklärten , wenn sie gewußt hätten , wie schön ihre
Lieben gebettet sind , würden sie nicht um Ausgrabung und
Ueberführung eiNgekommen sein . (Etr . Bln .)

Tnr «p«
— ) England. (Etr -. Bin .) Tas Munitioiismini-

sterium und das Schatzamt , die bisher fortwährende Kon¬
flikte miteinander haben , gehen jetzt in einer Frage ge¬
schlossen vor : sie wollen jede weitere Erhöhung der Ar¬
beitslöhne verhindern.

r Dänemark. (Etr . Bln .) Der von der Regierung
vorgelegte Gesetzentwurf über die Besttzuieruiig der von
den dänischen Reedereien erzielten Bruttofrachten mit 20
Prozent hat in hiesigen Schiffahrtskreisen ungeheueres Auf¬
sehen erregt und bereits die Wirkung gehabt , daß eine
Anzahl dänischer Schiffahrtsgesellschaften schon gegebene
Aufträge über Schiffsneubauten wieder zurückgezogen hat.

:) Schweden. (Ctr . Bln .) Nach einer Stockholmer
Meldung ist das von der schwedischen Regierung auf Papier¬
masse erlassene Ausfuhrverbot als Vergeltungsmaßnahme
gegen das willkürliche Vorgehen der Engländer gegenüber
dem schwedischen Handel gedacht.

?)  Schwei z. (Ctr . Bln .) Ueber (Ketreidepreise und
Zufuhrschwierigkeiten heißt es : Seit einigen Wochen ist
das Chartern von Dampfern für das Mittelmeer mit
ungeheuren Schwierigkeiten verbunden . Tie Frachten be¬
tragen heute das Zehnfache der normalen Sätze vor dem
Krieg . Für Ueberliegetage iverden heute 4090 bis 5000
Francs pro Tag gegen 50-— 60 vor Jahresfrist berechnet.
Es sieht heute so aus , als stünden wir erst vor der Teue¬
rung . Jedenfalls hat man alle Ursache , mit den für die
Schweiz verfügbaren Vorräten an Getreide recht sparsam
umzugehen.

! A l b a n i e n . (Ctr . Bln .) Tie Mallissorenstäme Ober¬
albaniens nehmen gegen die montenegrinischen Behörden
eine sehr verdächtige Haltung ein . Tie Stärke der mon¬
tenegrinischen Streitkräfte in Skutari ist unbekannt.

:) Italien. (Ctr . Mn .) Es entgleitet Italien die

Beherrschung des Balkans immer mehr . Tie Press » vep
daher steigenden Grimm und klagt Montenegro an , seit de
15. August mit Oesterreich einig zu sein ! Der ganze l
Feldzug , einschließlich der Kämpfe um den Lowzen , sei
Scheinmanöver gewesen.

?) Montenegro. (Ctr . Mn .) Die Oesterreicher sir
das macht ihnen als Sieger alle Ehre , dem hochentwickel
Hcimatsgefühl der Montenegriner entgegenzekommen
haben jenen , die ihre Wasstn ohne Zwang abgeben , di
Möglichkeit gegeben , in ihrer Heimat ihrer Beschästiguuz
selbstverständlich unter Bewachung , ioie im Frieden , nach
zugehen . Diejenigen , denen die Waffen mit Zwang gencm»
men werden müssen , und das iverden , wenn diese Vereinba¬
rung genügend bekannt sein wird , wohl nur wenige seich
werden als Kriegsgefangene betrachtet.
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^rslirns llst »strox>ds. vrr
Ein namhafter italienischer Politiker sagt : Die itHgebr

lienische Regierung sieht sich nach und nach von allen ver bau!
lassen . Tie Leidenschaft der Parteien scheint die Ober- chen
Hand zu gewinnen . Tie Gärung im itailenischen Bol ! enth
treibt zur Explosion . In höchster Spannung sind die Au len 1
gen aller auf ' das von dem inneren Feind nicht weniges Berj
als das vom äußeren bedrohte Land gerichtet . Jeder Au- eing
senblick kann zum weltgeschichtlichen Ereignis werden . Ita¬
lien geht einer Katastrophe unausbleiblich entgegen . Ein « k«!ii
der Gewährsmänner erklärte u . a . : Heute ist es leid « Küst
so weil gekommen , daß jetzt die politischen Parteien auch nur
ihre Parteigenerale besitzen, von denen auch manche a» -kerl
der Front sind . Ist dieser General zur unfreiwillige « derl,
Muße gezwungen , so arbeitet er Anklageschriften aus , bo» «u S,
deren Inhalt seine Freunde Kenntnis erhalten . Es gäalelbs
immer iveiter auch im militärischen Körper . Ter G» und
währsmann fuhr fort : Ja , wenn uns England und Frank , ^
reich nicht so kläglich im Stiche gelassen hätten ! Tii nml<
Schwenkung Italiens ivird kommen und muß kommen , son» lkue
geht es in Revolution und Anarchie über . Tie höch» .
Lebensnot rechtfertigt diese Schwenkung . Ohne dies« üch
Schwenkung sehe ich und meine Parteifreunde keine Mb » lebt
lichkcit zur Rettung Italiens . Ich verkenne durchaus nicht -* ve*
welche schiveren , moralischen Hindernisse einer solche»
Schwenkung entgegenstehen , aber ich betone immer miedet, Autz
die gegenwärtige Mgierung hat den Krieg gegen den Will 8«"
len des Volkes ( ? ! ) gemacht . Sie hat ihn der Volks -' ^ m̂
Vertretung abgetrotzt . Auch in Unterredungen mit andere
italienischen Politikern ist man in der Auffassung bostär-
worden , daß Italien das Messer an der Kehle sitzt,
daß nach der Ansicht einsichtsvoller Italiener die Wieder
Herstellung des Friedens das mindeste bei dem drohe rbe:
Zusammenbruch iväre . (Ctr . Bln.

:) Bereinigte
Kmerilrq.
: t a a t e n. (Ctr . Bln .) Wie tier-

verh<
betri
sei, !
ßisch
zu r

lautet , beabsichtige die amerikanische Regierung mit der A» die d
sendung der blote an die Allierten über die Banngurfrage
zu ivarten , bis die Blockade abgeändert und die Amerikaner
diese Aeuderung eingehend untersucht haben.

iteilt

Aus alter WM.
:) Uraneuvnrg . (Ctr . Bln .) Es wurden in der GegeM „ „ .

von Beek bei Kranenburg durch einen holländischen ZolW ^ Ege
beamten zwei Holländer erschossen, welche Waren
schmuggeln wollten . Eine Kugel traf einen Schmuggle»
in den Hals , den sie durchschlug , und den zweiten Schmug » urtel
ler ins Herz . Beide waren sofort tot . Ein dritter SchmugAfäng
ler entkam . k

~i— Schmalkalden Ter Frau des hiesigen Kaufmann ! '
Steibe geriet beim Mittagessen ein scharfer Knochen in Jßom
den Hals , der die Schlagader durchschnitt . Tie Frau starE vom
trotz sofortiger ärztlicher Hilfe . » haus

:) Newyork . (Ctr . Bln .) Seit mehr als einem Mona « fen :
sind hier Postsendungen aus Deutschland nicht mehr eing«
troffen , so daß man nnnehmen k- nn , daß die deutsche Pos! len
von Anfang Tezember an , den amerikanischen Adressat .'» ^lt!
nicht mehr in die Hände gelangt . Wahrscheinlich haben enS •-*
lischt Schisse die Postbeutel für Amerika geräubert . . on '

|ln |'ev Mövchen.
; : . s.

Als er sie sah , ioie sie in ihrem einfachen , grauen Kleid¬
chen, das liebliche Angesicht leicht gerötet , die Augen groß
und glänzend , mit der Schüssel im Arme dastand , kam ihm
seine Bemerkung vom ersten Tage , wo er sie flüchtig hatte
durch den Garten eilen sehen, in den Sinn , und er wieder¬
holte sich, ,̂wie das Aschenbrödel ", und mit dieser Erin¬
nerung kam auch diejenige an den häßlichen lila Strumpf,
»on dem die Weißen Hände sich so vorteilhaft abhoben,
und er dachte , daß diese Hände keine Schüssel ansassen
würden , um den Inhalt den frierenden , hungernden Bö-
*eltt zu geben.

Tas sah ja niemand , und es brachte nichts ein , nicht
einmal eine Bewunderung.

„Tas ist doch viel zu schwer für Ihre kleinen Hände !"
sagte er und griff nach der Schüssel ; aber Mövchen wehrte
sich und suchte die Schüssel wieder zu erhaschen.

Ta hob er sie hoch in die Höhe ; das junge Mädchen
reckte sich darnach , glitt aus und wäre gefallen , wenn ev
sie nicht mit einenr Arme aufgefangen und festgehalten
hätte.

Es ivar kaum das Werk einer Sekunde , und geschah
in eben dem Augenblicke , als ein Wagen rasch und lxise
um die Ecke des Hofes bog unv Alma Timmermanns Ant¬
litz sich aus den geöffneten Fenstern beugte.

Sie glaubte nicht erkannt zu sein , aber Erich hatte doch
den bitterbösen Blick gesehen, der das junge Mädchen streifte,
ein Mick , der ihm die ganze von Neid und Zorn erfüllte
Seele der jungen Frau ioie mit Zauberschlag enthüllte.

Langsamer , als es sonst der Fall gewesen war , schritt
er ihr entgegen , ihr aus dem Wagen zu helfen . Es war
ihm unmöglich , den eben erhaltenen Eindruck ganz zu
verbergen . Seine Brgrüßungsworte klangen kühler und
seine Mienen waren frostiger.

Alma sah sehr vorteilhaft aus in ihrem reichen , echten
Pelze und dem großen Hut voll wallender Federn . Tie
Sehnsucht nach den Kindern habe sie hierher getrieben,
eine kleine , notivendige Reise nach Baden -Baden zu der
erkrankten Schneiderin führe sie auf einige Tage weg, sie
könne nicht gehen , ehe sie iüe beiden Lieblinge gesehen,
usw. Sie war so bemüht , die zärtliche , liebevolle Mutter
än den Tag zu legen , daß die Unechtheit zu klar am Tage
lag und sie gar nicht bemerkte , wie gleichgültig Erich die¬
sem ganzen Wortschivall znhörte , und wie frostig seine
Mienen noch immer waren.

Tante Julia war so überrascht über den seltenen Be¬
such, daß sie erst sprachlos blieb , dann aber bewillkommte
sie die zukünftige «Nichte , nahm ihr Pelz und Handschuhe
ab und installierte sie am Kamine , wo ein mächtiges
Feuer brannte.

Trotz der Ueberraschung kam ihr die junge Frau sehr ge¬
legen . Erichs Vorschlag vom gestrigen Abend hatte Wur¬
zel gefaßt ; es war schon ein ganzer Plan in ihrem Kopfe
entstanden , und sie wollte geradeaus aufs Ziel losgchen.

„Haben Sie Ihre Pläne schon für die Zukunft bestimmt,
liebe Alma ?"

„Für die Zukunft ? Wie meinen Sie das , Fräulein
Brevano ?"

„Nun die Kinder — und — und Mövchen ?"

„Die Kinder !" sagte die junge Frau mit gespielte « j
Erstaunen und sah Erich dabei verständnisinnig an . „Dit Kops
Kinder bleiben natürlich bei uns ! Mich von ihnen z».
trennen , wäre mir undenkbar ." fwar:

„Gewiß , gewiß , das ist selbstverständlich ." ' 9^ev
Erich sagte nichts ; er dachte nur an das , was er gehört

und was Mövchen ihm bestätigt hate . Er wußte , Frat K" pl
Alma spielte doppeltes Spiel , und es hätte dieses neue« ~ e9i
Beweises gar nicht bedurft , er traute ihr schon langt ^ rer
nicht mehr . tSr n

„Infolgedessen ist ja ivohl auch schon Mövchens Schick
sal entschieden ", fuhr die alte Dame fort . „Mir scheiutz
die Knaben hängen sehr an ihr ; da wäre eine Treu nun ) .
grausam ." 1 UI®

Frau Alma zuckte leicht mit den Wimpern , sie ivar M ^5®!
in einen kritischen Moment erster Ordnung geraten ; ifit| ' im
wahren Absichten wollte sie nicht verraten , und eine Am
sicht zu äußern , ivar gefährlich : man könnte sie bei>» ^ " t<
Worte nehmen , und sie so zwingen , Mövchen ebenfal » iung
mit in ihre neue Heimat zu nehmen , ivährend sie d^ - mc*>t
entschlosstn war , lieber alles andere , als das zu tuH

Mövchen hatte allerdings nach dem testamentlichen J
schlusse ihres verstorbenen Gatten das Recht , bis zu ihreW
21. Jahre im Hause Timmcrmann zu verbleiben ; das Hau« ^ ° 8C
Timmermann aber wurde aufgelöst und kein RechtsanwaÜ
der Welt vermochte die junge Frau zu zwingen , das jung
Mädchen mit in ihr zweites Heim zu nehmen . Was au?
ihr iverden würde , das war Frau Alma ganz gleichgültig '
— es hatte ein jeder für sich selbst zu sorgen . I g- c

„Mövchen ", sagte sie gedehnt . „Mövchen — ich ive« '
wirklich nicht , ivas ich mit dem Kinde anfaiigen soll »



1f verrat
, seit be*
irrze letzt
n, sei eii :) Linzeltzeiten. Jetzt ist sestgestellt, dass bei d»n: Brand

Berqens 2 Menschen umgekmnmen sind. Tie Zeitungen
Christianias haben bisher über 100 000 Kronen für
durch den Brand Geschädigten gesammelt. Tie Beiträge von

twrckelt« ^ „ftitutionen und größeren Industriellen außerhalb Ter¬
men mit. haben fast eine"halbe Million Kronen erreicht. Für den
eben, dtz xgastlerischen Wiederaufbau des niedergebrannten Stadt-
äftigun ^ tf .̂  j-0j[ ein Preisausschreiben verckvftaltet werden, an dem
en, nach schwedische Architekten beteiligen dürfen . — Nach
g genoM ^ ,, letzten Feststellungen scheinen die früheren Schätzungen
ÄnrinbMtz^ Brandschadens in Bergen bedeutend übertrieb « : zu
rige fe*nrfetn . Ter Gesamtschaden dürfte 35 Millionen Kronen kaum

?übersteigen.
:) Sranö . Tie Ilotiz . die vielfach wegen des Brandes

der Wehlmann 'schen Ofen- und Apparatefabrik in Jauer
Tie ita=gebracht wurde, entspricht nicht den Tatsachen. Nur ein Ge¬

llten der bände ist niedecgebrannt . Ter Besitzer ist umngels jegli-
ie Ober chen Verdachtsgrundes noch am selben Tage ans der Haft
,en Voll entlassen und der Betrieb am dritten Tage mit der vol-

bie Au len Arbeiterzahl (ca. 90) wieder ausgenommen worden. Eine
wenige, Verfolgung des Urhebers der falschen Nachricht ist bereits

eder Au- eingeleitet.
den. Jtu '•) tzlutunglück. Unser Nachbarland Holland be-
it. Ein« kmmtlich durch den furchtbaren Nordweststunn , der seine
es leiderKüsten heimgesucht hat , schwer betroffen wurden. Sticht
;ien auci) nur großer materieller Schaden ist entstanden, auch der
irnche «« Verlust von Menschenleben ist zu beklagen. Tas ganze nie-
ilvillige«derländische Volk tut sich zusammen, unr den Bedrängt « :
aus , vm -u Hilfe zu kommei:. Die Königin der Niederlande besucht
Es ' gärt selbst mit aufopfernder Liebe die betroffenen Provinzen

Ter Ge- und leitet das Rettungswerk . Auch unÄ Trutschen sind
d Frank die von den Fluten überschwemmten Gegenden, u. a . die
en ! Ttz «lalerischen Inseln Marken mit Bolendamm bekannt nnd
:en, sonff teuer . >
e hockst 1 Betrübt Auf dein Polizeiamt in Husum meldete
ne dich Nch ein junger Russe, der seit etwa 4 Jahren in Teutschland
ne Möa lebt und seit bald einem Jahre bei einem Bauern im
us nicht kreise Husum als Knecht arbeitet , mit dem dringenden

solchen Wunsche, ihn in die deutsche Armee aufzunehmen . In
c wieder, Rußland sei alles „dumm", in Teutschland aber sei alles
den Wil- 8Ht unb  ordentlich , und er habe es noch nirgends so gut
e Bolks-' ^ habt wie hier uird wolle daher auch als deutscher Soldat
andere» Mitkämpfer:. Allerdings nicht gegen seine eigenen chema-
bostäch ^ 6'-" Landsleute , aus deren Armee er desertiert sei, weil es

itzt dort Prügel und üble Behandlung gebe, aber die Fran-
Wiedet Losen und Engländer wolle er furchtbar gern ganz gehörig

verhauen helfen. Ter deutschfreundliche Russe wurde tief=
betrübt , als er hörte, daß die Polizei nicht in der Lage
sei, seinen Wunsch zu erfüllen nnd daß er wohl erst preu¬
ßischer Untertan sein müsse, um deutscher Soldat werden

«zu können. Er verabschiedete sich mit der Versicherung,
lLie ver? oaß er nicht eher ruhen werde, bevor man ihn nicht in
: der Ab- die deutsche Armee ausgenommen habe.

Kö Gerichts scuaL.
2 Umfangreich . Tie Glogauer Strafkammer verur

-teilte vier Arbeiter der Lederwarenfabrik Schroeter in Frh-
»stadt wegen umfangreicher, seit 1912 dort verübter Leder-
»diebstähle zu Gefängnis von 4 Monaten bis 1 einhalb Jah-

- Gegem ren : gegen drei Schuhmachermeisterund fünf Arbeiter wurde
«: l .oll- wegen Hehlerei teils auf Zuchthaus - teils auf Gefängnis-
een e:n«Grafen erkannt.
lmugglei ?) Mzrdyersuch. Tas Schwurgericht zu Bielefeld vrr-
ichmugg urteilte den Arbeiter Plus kg, der als Sträfling in: Ge-
:chmugg- fängnis einem Aufseher den Hals zu durchschneiden ver-

i suchte, zu fünf Jahren Zuchthaus,
afmann« :) Gestohlen. Tas Weiuhold'sche Ehepaar , das in
ochen i« Ronneburg einen Handel mit Altwaren betreibt , wurde
au stari vom Chemnitzer Landgericht zu l Jahr 4 Monaten Zucht-

| hous^derurteilt , weil es dem 21 jährigen Handlungsgehil-
i Mon « ^ n Schilling , der mit noch fünf jungen Burschen in einer
jr eing» Fabrik zu Siegmar für 20 000 Mark Wollwaren gcstoh-
'che Pof' len hatte , diese Waren weit unter dem Wert abgekauft
dressatH hatte . Schilling erhielt ein« Gefängnisstrafe von 1 Jahr
ben engl^ Monaten . Tie jungen Burschen kamen mit geringen Stra¬
ft ? fen davon.

rohe >de«
ir. Bln

Werrnrfchtes.
2 Srhkunst Unter dieser Spitzmarke hält eine dänische

Schriftstellerin in einen: Kopenhagener Blatte ihren Ge¬
schlechtsgenossinneusowohl, wie den Männern ein Priva¬
tissimum über die Kunst des Gehens. Wenn man der Tarne
glauben darf , so sind wir alle sehr im Jrrtun : mit unserer
Meinung , daß wir bereits in den Kinderschuhen, spätestens
aber beim Turnunterricht oder beim Militärdienst , gehen,
und zwar richtig gehen gelernt haben. Man muß nämlich,
so sagt die Tame , so gehen, tvie der Naturinensch : den
Boden zuerst mit der Ferse berühren , darauf die Fußsohle
senken und schließlich die große Zehe als Stützpunkt ver¬
wenden: vor allem aber : man muß mit parallelen Füßen
gehen, und nicht, wie wir es tun , die Fußspitze nach außen
setzen, wie es uns in der Kinderstube, dein: Turnen , beim
Tanzunterricht und auf dem Kasernenhofe beigebracht wird,
Als Kronzeugen für ihre Gehlehre führt die Tänin ihre .!
verstorbenen König Friedrich 8., an , der ein ausgezeichneter
Fußgänger gewesen sei. Er habe den Gangsport sehr ge¬
liebt und sich stets nach den von ihr anfgestellten Regeln
gerichtet. Tie Fußstellung , wie wir sie gewöhnlich ' vor¬
nehmen, eignet sich angeblich durchaus nicht für längere
Gänge und Märsche. Man könne das , meint die Tänin , auch
bei marschierenden Truppen beobachten, die, wenn sie sich
aus längeren Märschen befinden, alsbald die eingelerntc
Gangart mit den nach außen gerichteten Fußspitzen ver¬
gessen und mit parallelen Füßen marschieren. Es erfolge
das wahrscheinlich aus dem natürlichen Triebe , und diese
Art zu gehen, sei die eitrige , die es ermögliche, lang«
Märsche zu machen, ohne ungewöhnlich schnell zu ermüden.
— Ob die Tänin recht hat , stetst noch dahin , immerhin iststio
Frage lvichtig genug, um sie öffentlich zur Erörterung zu
stellen.

?) Verhöhnt. Ter Vertreter des „Giornale d'Jtalia"
in London hat die Aufmerksamkeit der italienischen Re¬
gierung ans ein Theaterstück gelenkt, das allabendlich in
dem bekanntes Ambassadors-Theater zu London, einem
kleinen, der englischen Posse gewidmeten, aber von: besten
Publikum besuchten Theater , aufgeführt wird . Eine Szene
der Revue, die dort feit einen: Monat das englische Pub-
likum belustigt, spielt in einem der italienischen Restau¬
rants , an denen London so reich ist, und scheint den Zweck
zu haben, die Londoner auf die großen Gefahren aufmerksam
zu machen, die ihnen drohen, wenn sie solche Lokale be¬
suchen. Ta erscheinen Kellner auf der Bühne , die sich
an den Äschtücheri: die Nasen putzen, und statt des Par-
mesankäses ihre Haare in die Suppenteller streuen, aber
trotz ihres Mangels an jeglicher Erziehung den weiblichen
Besuchern des Restaurants in zudringlicher Weise den
Hof machen. Ter Wirt stiehlt indessen in der Garderobe
Pelze und Hüte, betrügt bei der Aufftellung der Rech¬
nungen in der unverschämtesten Weise und die Kellner
entwenden den Gästen die Brieftaschen und die Geldbör¬
sen. Es kann keinem Zweifel unterliegen , so berichtet der
Korrespondent, daß es sich um ein italienisches Restaurant
handelt , das steht nicht nur auf dem Zettel , das sieht man
auch an den Masken der mitspielenden Personen und hört
es aus den: englisch-neapolitanischen Tialekt , den sie spre¬
chen. — Ta haben es nun die Italiener : So wird das
Volk, das sich von den Engländern zum Treubruch gegen
Teutschland und Oesterreich. verleiten ließ, von England
selbst mit Schmach und Verachtung behandelt und — läßt
es sich ruhig und geduldig bieten . Es nimmt mit unterwür¬
figer Miene ruhig weiter das biblische Geld. (Ctr . Bln .)

?) ilraftmensch. In den Erinnerungen des preußischen
Generals F. von Eisenhart werben drollige Züge von einem
preußischen Kraftn :enschen, dem preußischen Generalleut¬
nant von Favrat , erzählt , der zur Zeit Friedrichs des
Großen im preußischen .Heere diente und eine bewegte Ver¬
gangenheit hatte . Eine Tat , die an die bekannten „Schwa¬
benstreiche" erinnert , leistete sich Favrat im Siebenjährigen
Kriege. Ein feindlicher Offizier wollte ihn: persönlich zu
Leibe gehen; Favrat ersuchte ihn , von ihm abzulassen und
rief ihm zu : „Mein Herr , ich beklage Ihr Schicksal!"
„Ta kippte ich dem braven Manne ein wenig auf den
Kopf mit meinem Säbel nnd hieb wahrscheinlich zu stark,
denn er ging mitten durch bis auf die Brust ." Als sich f

hpielteui ^ ist eine Frage,' die mich sehr beschäftigt und mir viel
n. ,,M Kopfzerbrechen macht."
hnei'i z«. Tante Julia wußte ganz genau, daß das nicht wahr

^war : der Ton , in dem es gesagt wurde, war zu "unecht:
»aber es war gerade, was sie wollte,

r gehör! "Ach! Tas trifft sich ja gut ! Ta kann ich Ihnen das
te, Fra « ' ^ pfzerbrechen erleichtern. Ernst und ich werden nach Erichs
s neue« Weggang sehr einsam sein; etwas Junges , Frisches kn an-
n lang! ’erer  Mitte wird uns gut tun . Ta wäre es uns denn ange-

ßnehm und sogar eine große Freude, wenn Sie üns das
s Schic» überlassen wollten , liebe Alma !"

scheu« „Ueberlassen — Mödchen — mit nach Köln ? !"
rennuns ^  Ueberraschung nahm ihr alle Beherrschungskraft,

und der Aerger, sich verraten zu haben, machte sie erst
war M ™ r- toütenb ~ dunkelrot schoß ihr heißes Blut in das

en ; ilst ' "" uh und nur mit Mühe brachte sie hervor:
>ine A» „Wenn Sie glauben, Fräulein Prevano , damit etwas
ie bei«! ®uteS  P tun , kann ich Ihnen nur beistimmen! In einen
'benfalst Pngen Haushalt gehören die Eheleute , dritte Personen
sie doH nlcht-"
zu tuitz »So , nun hat sie gleich «inen Wink, wie sie sich künf-
chen B4 *lÖ P Verhalten hat !" dachte Alma und stand ans. „Tas
;u ihre» wettere werden wir später sehen — es ist noch nicht aller.--„..l Tage Abend."

«ß noch nicht aller Tage Abend", dachte auch Tante
^-»nl :a. „Aber Mövchen habe ich. doch aus diesen Klauen
gerettet ."

Erich hatte seine Braut bis zum Wagen begleitet.
„L :e verre:sen auf einige Zeit , Mnm ?"

die -roilette für den Weihnachtsabend ist es, die

sanwal!
:ö jung!
Las aR
ichgültii

ich weh
soll 1

diese Reise verursacht. Sie sollen zufrieden mit mir sein,
Erich", antwortete sie mit dem alten , sanften Lächeln, das
ihrem schönen Antlitz so gut stand, weil es die Kälte desKlus-
drucks milderte.

Weihnachten sollte die offizielle Verlobung sein ; man
wollte sie in: Kreise froher Gäste auf Schloß Grüntal fei¬
ern, dann wollte Alma zurückreisen nach der nordischen Hei¬
mat , Erich an den Rhein , und im Februar war dann Hoch¬
zeit.

Sonderbar ! Er glaubte diesem Lächeln nicht mehr,
oder wenigstens beargwöhnte er es, und während er sich
über ihre schlanke Hand beugte und sie, seiner Gewohn¬
heit nach küßte, wünschte er, die Zeit möge stille stehn,
damit er besser beobachten und studieren könne, damit
die Ungewißheit in ihm sich lege und er frei blicken könne.

„Willst du es ihr sagen?" fragte Tante Julia , als er
in das Rauchzimmer zurückkam. „Ich weiß, wie gerne du
Freude bereitetst !"

„Wem sagen — was sagen, Tante ?"
„Aber, Junge — ^staß Mövchen mit Onkel und mir

nach Köln geht!"
„In sechs Wochen ist Weihnachten, Tante , vielleicht

ist das eine größere Weihnachtsfreude als das schönste Ge¬
schenk?"

„Schon gut, mein Junge , schon gut ! Aber siehst du
nicht, wie die llngekvißheit über das , was werden soll,
dem Kinde das .Herz abdrückt? — Frau Alma hatte ihr
gesagt, daß die Knaben in eine Pension kämen, sie selber
aber herrenlĉ es Gut sei."

„Ich hörte andere Worte — "
„Ich auch", sagte die alte Tame ruhig , viel zu nrhig.

Favrat »uf einer Jnspektisnsrerse v»u Glatz nach d»m
damaligen Südpreußen befand, konnte sein mit acht Pfer¬
den bespannter Wagen zwischen Polnlsch-Warteuberg und
Kempen wegen der äußerst schlechten Wage nicht von der
Stelle , soviel die Pferd « auch angetrieben wurden. Ter
General saß lange ruhig im Wagen, bis ihm die Sache
endlich doch sehr langweilig wurde. Er sprang heraus,
fragte, woran es lä̂ e, zog sich die Uniform aus , nnd
nachdem er bekohlen, sobald * :■^ Marsch !" kommandieren
würde, alle Pferde noch einmal anziehen zu lassen, ging er
hinter den Wagen, stemmte sich mit den Schultern zwi¬
schen den Hinterrädern unter öys Achse, hob den schwer
beladenen Wagen in die Höhe, kommandierte ..Marsch!"
und sogleich zogen die acht Pferde den Wagen, den sie
bis dahin nicht vom Flecke hatten bringen können, weiter.
Als endlich dieser starke Preuße auf seinem Sterbelager
lag. saß — einige Tage vor seinen: Tode — der Arzt
auf einem Stuhle an: Bette des Kranken. Ter Arzt ftagte,
ob der. Geneacl sich sehr schwach fühlte . Ta faßte General
von Favrat langsärtt des Stuhl des Arztes , hob ihn mit¬
samt dem daraus sitzenden Toktvr in die Höhe und sagte
lächelnd: „Ach ja, lieber Doktor , es wird mir doch schon
recht sauer !"

Ter bulgarische Kriegsminister Netdenhoft.

Kcrns und Kof.
:) Geschmack. Gerade Leute, die sehr wenig Wein trin¬

ken, pflegen über den Geschmack wirklich guter Sorten
oft ganz absprechende Urteile zu fällen . Es kmnmt da»
aber nur von ihrer Unerfahrenheit . Wer einen süßen Ge¬
schmack liebt , darf eben keinen Mosel trinken . Rhein rmd
Mosel müssen kalt getrunken werden, sonst schmecken sie
schal. Rotwein aber muß angewärmt oder wenigstens tem¬
periert sein, ehe er wirklich wohlschmeckend wird.

:) Schafzucht. Wenn die Schafzucht auch im Kriege nicht
anfblühen kann, so muß ihr doch entschieden größere Auf¬
merksamkeit geschenkt Iverden. Tie Pflege der Seidenzucht
in Teutschland zu fördern , ist ja eine hübsche Aufgabe, doch
weih ich als praktischer Etomologe , der bereits alle Seiden¬
würmer zog, daß es' nicht so leicht ist, wie manche aizzunch-
men scheinen. Ehe unsere Kriegsinvaliden sich durch dir
Seidenzucht ernähren können, dürste noch eine lange Be¬
suchszeit vergehen. Aber Tausende und Tausende von
Menschen, die niemals Seidenzucht betreiben können, kön¬
nen ihr Einkommen dadurch verbessern, daß sie einige Schafe
halten . Gerade dadurch- daß die Mchrzahl der Bauern-
loirtschaften einige Schafe im Kleinbetrieb hielten, würde
eine Masse Wolle gewonnen, die für unsere Volkswirt¬
schaft von großer Bedeutung ist. Es ist überhaupt ein schwe¬
res Unternehmen, die .Kriegsinvaliden auf ganz andere E :'-
werbszweige stellen zu wollen , diel leichter dagegen, die
Einkommen durch vorhandene zu verbessern.

:? Milchgeschirre. In den meisten Wirtschaften werden
die Milchkannen mit einer Sodalösung gereinigt. Professor
Backhaus empfiehlt statt dessen Natronlösung zu nehm«:,
da diese sich besser mit Wasser mische nnd besser mit Fett
verseife.

Als die Tämmerung fiel, kam die kleine Schar her¬
eingesprungen, die Gesichter rosig und frisch, die Augen
glänzend, müde vom Tollen und hungrig von der Lust,
und als sie tüchtig gegessen und getrunken hatten , flüch¬
tete Mövchen in den tiefen Sessel an: Kamin , Otto klet¬
terte auf die Lehne und schmiegte seinen blonden Kopf «nt
ihren braunen , während Heiz auf einem Kissen zu ihr n̂
Füßen kauerte und sich an ihre Knie lehnte.

Es war ein herziges Bild nnd Erich, der aus dem Welse
hereinkam, konnte die Augen nicht davon äbwenden.

. „Willst du uns nicht etwas Vorspielen, Mövchen?"
sagte Onkel Ernst aus seiner Fensternische. „Tante hat
ein Riesenfeuer im Nebenzimmer machen lassen, wenn da»
Klavier auch alt ist, vielleicht bringst du dennoch ein paar
Töne zusammen!"

Mövchen stm:d auf und ging ins Nebenzimmer. 9*
brannten ein paar Wachskerzen aus hohem Leuchter vor
dem Spiegel, und ein grün verschleiertes Lämpchen glühte
über deni Klavier.

Viel konnte Mövchen nicht ; aber sie liebte die Musik
und hörte sie überall heraus , aus dem Wasser, den: Wind,
dem Girren der Wetterfahne , es gab Augenblicke, wenn
sie besonders gelaunt war , wo sie komponieren konnte,
kleine, unbedeutende Melodien , die doch von seltenem Litzb-
rciz waren , und was sic au erlernten Stücken wiedergab,
spielte sic nnt Ausdruck und Empfindung.

(F o r t s e tzu n fl To I flt .) , <



Friedr. Exner
Alerd-«e«. Neur-rrr 16.

Kernspr. 1S24.
««fffithtt in gute« üclitiiFK:

Beuden — Unterboten, — llnferfadken
Soeben , Striiiipfe , Strickwolle

Bendsdiufte — Leibbinden — boleatröger
Westen , flrbeifsBämmse

Orden .  Ordensbänder.

caRdw.Consum-Uemn
In den nächsten Tagen » ird ein Waggon Bier¬

treber auSgeladen, worüber Bestellungen sofort bei dem
Rendanten zu machen sind.

Der Vorstand.

Zu dem am Donnerstag , den 27. dS. Mir . statt-
findenden
fertgsmrSlenrt zur frierd. Geburts¬
tags$r. Mal. des Kaisersu.Königs
werden die Mitglieder gebeten, sich recht zeihlreich be¬
teiligen zu » ollen. Orden, Ehren- und VereinSabzeichen
sind anzul-gen.

Der Vorsitzende.

Hext« abend S Uhr:
Gesangprobe

im „Schwanen". Er wird um pünktlicher und zahl¬
reiches Erscheinen gebeten.

in »rsßer Auswahl und in allen Preislagen
RaucMltenslHen und Cabake

Papier«und Scbreibwaren, sowie Scbulart ikei
W “ Teldpostkartons"WU

in 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst
F1echd« sea

welpapier , Kslzkiste « , sowie all« Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

jitcrutttr : Ikeklam-Univerfal-Bibliothek, Komet-Roman,
Kürschners Bücherschatz, Köhlers neuer Flottenkalender.

Das Kriegstagebuch des Johannes Krafft r«.
empsiehlt

A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Paul Christ
empfiehlt sein Lager in nur besten u. guten Qualitäten

Nußkohlen I.. II. und Ui.
sowie Kchmirde - « nd- &a<ivk #Ultn  per Centner zu
Mk. ISO , Vfe « k»hlrn zu Mk.1.40 . Belg. Anthrazit,

Eierkohlen und EookS.
KeingespalteneS tannen Anmachholz per Sack M . 1.—,

ungespalteneS Tannenholz per tttr . Mk. 8.—.

Für Feldpostsendungen
empfehle:

Kossa-Pulo« gegen Läuse und Flöhe, kußstrenpuiver
gegen schlecht« Füße, Präseroaiio -Lrerns in Schachteln zu
2» und 40 Pfg ., cleklr. Batterien für Taschen- und An¬

hängelampen.
Fe»ner: Seife» Cigarren, Cigaretten, Tabak für kurze u.

lange Pfeifen.

Jfener.'Tranj

Telefon 4145 Wiesbaden Kl. » urgstr. 4
empfiehlt fürs Feld:

«I.
Besonders geeigner meine Spezialität

(Wiesbadener flnanas-Corten.

errichtet vom Bezirksverband des RegierungsbezirksWiesbaden für die.im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden wohnhaften Kriegsteilnehmer.

Neu eingeführt:
Balbe Anteilscheine zu5.— Qlk, das Stück

Ganze Anteilscheine wie bisher zu 10.— M. dar Stück.

WF*  Bisierleinpale Beträge: über Mit.900,000.
Anteilscheine sind erhältlich und näher« Auskunft wird erteilt durch alle

Landesbankkaffen und Sammelstellen der Nasfauischen Sparkasse,̂ ' sowie durch die
Vertreter der Nass. LebenSversicherungSanstellt.

0» «der lass. Landeshank in Wiesbaden.
Uermittler für den Vertrieb von Anteilscheinen gesucht.

Moderne Lichtspit
Wiesbaden, Tauausstr,
Spielplan ▼. 25 .- 28 . Jam. l
CDit fllleln-Erstauffflhruo

reckt für Wiesbaden:
Es ßel ein Reif in ,

Früblingsnacht
ein Filmroman in 5 Abt
ungen mit der klassis
schönen amerikan. Künstle

Fern flndra
al# Verfasserin und Hai

darstellerin.

Niederlage bei:
Hch, F. Reinemer

Obergarre.
KpesialttSt:lalfee. Tee 0»

Große Auswahl in

^t.

OM Dessert-Blspt,Cakes.g*mmm omrz 3 i L^2
ils zvectiaiss? tuid bei unseren Soldaten in Feld

beliebte Mel
empfehle tn nur guter Qualität : Lond. Milch in Büchsen
und Tuben, trinkf. Lh. kolade, Kaffee und Tee-Tabletten,
B»»8t»u- «nd Kaca-würfrl, Fleischsaft-, Durststillende Smsrr-,
«odener. und Pergenolmundpastillen. — Sauerstoff- und

Mentholplätzcheu. — Formamint-Tabletten.
Ferner : Hahnpasta, Haut- und Präservat 'v-Crem. —
Gegen Ungeziestr: AnniS- und Fenchelöl, Goldgeist und
. graue Silbe.

Feldpostpackmrge « : Cigarren, Ligaretten u. Tabak.

Winterstimmung im
bassingiai.

»owie grossartige Einlage
Wir erlauben uns c

neuem auf unsere Zehn
karten aufmerksam zu 0
dien, welcke unbeschrQi
gültig und erheblich billit
als die Tageskarten sii
öSWSusu m  MMA

10 Stück 4 Pfg . empfie
das Geschäft

Stoigev*
Obergasse 17.

Wilh . Stöger,
Papier - u. Lchreibwaren.

NI» « «
Mützen
in croMar Auswahl.

Fratz Beter.
. —....„W«"'

Habe noch einige Waggon
sofort greisbar:

Runkelrübe« per Ctr . 2 M.,
Weiße Rübenp. Ctr .M.1.40,
Gelbfleischige Erdkohlraben
per Ctr . M . 2.50 ab Pfälzer
Station . Aufträge u. An¬
fragen sofort an M . Hoch.
Neu-Isenburg , bei Frank¬
furt a. M.

Kaninchenfelle
kauft zu höchsten Preisen

Steige »* Geschäft.
Obergasse 17.

In der Woche vom I
bis 15. Januar ein
eis. llorderpkliij

im Kuhweg verloren l
gangen. Der ehrl. Fini
wird gebeten, denselben ge
Belohn, abzugeben.

Frau H. Reinemer,
HundSgasse 10. H

Bit Eiispäiter-ZBiie
in der Frankfurterstr. v«
loren. Adzugeben gegl
Belohnung bei W. Stäg«

5uppen-Äiirfri
100 Stück Mark 1.75
500 .. 7.70

1000 .. .. 12.50€ier-€r$atz (ein  ® cu,fIgl. 4 Eier)
25 Stück Beutel Mk. 1 85
50 „ „ „ 8.60

100  . 7.00

Hetr. Bestanderhebunz und Lagerbnchfiihrnng von Droge»
»nd Grzeugnisse« au» Drozen

tritt am 20. Januar 1916 eine neue Verordnung für
den FestungSbereich Mainz in Kraft.

Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Ver¬
öffentlichungen und bei den Amtsstellen eingesehenwerden.

äh »*© glänzende Steiltm
ihr gediegene « Wisse * tmd Rannen dem Studium der « <

Selbst-Unterrichts-Werke
W©rb mit «lufehcDdom brklliihea Ferm

^f «tftJ «g'eben vom ftnettusriien Lehrii
ffllytert von Frolessor C. Uri - ,

5 WlrehVpren , BZ Proleettoren al « Nitakrbrlter.Das0?« «a»hKn
Das Roalgymu&sln
8t» Obeuealschule
D.AUturieater.-Exam.
Der IMnJ.-Freiwillige
DU Bandeissehule
Dm  Lyutm
I» 4 m Werk ist käulli^

(Einzelne Liefe»
▲»•iohtasondungen oho

Bl « Werk « « Ind gegen mor ^ tl.

Dl» StaAIenanstalt
Das Lehrerinnen-

Semlnsr
>r Präp̂rand

De\ Mlttolschuile
Das' 'Konservatorium
Der geh. Kaukriann

Bankbeamte
wlsi . geb. Kau«

Dl« Land Wirtschaf ts~
sehule

Die Ackerbauschule
Die landwirtschattl.

Fachschule
Lletcnmgcn &90  Pi.

ssn ä. Mark 1.25.)
kufzvrang bereitwilligst.

ifenzablung von Mark 8 .-»

DiewtegeusohaftJdeheiiUnterri/his-
werke , Methada Rustin , /Sätzen
kein « Vorkenntaisse vvi -k̂ s uud
haben den Zweok, dou Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollsüimdig zu er¬
setzen , den Sohülafai

1 eine umfassend», «fadlegcneBildung,besondors die iCurch den Schul-
uuterrioht au >Crwerbend , Kennt¬
nisse zn vmriebaffen , und

. InvortreffUcberWeise aufCxamenftrzubsranm.

r.n b «z !v^ n.

A. das» Jor Untarrioht Wissenschaft

Die«
reltft

Zweck wird dadurch er-

rehranstalten naohgeahmt

nterricht in so ein-

lieber
■wird,

B dass der _ _ . ...
faoher undNirUndiioher Weise er
eilt wird . oVs» jeder den Lehr¬

stoff verstehen , muss , und
C. dass bei dom brieflichen Fern¬

unterricht auf die HJ-JIvliJuclle Ver¬
anlagung jedes Schars RUoksioht
genommen wird . ^

irliche Broschüre sowie Dankscli ^ lben
über bestandene Eihu ; ln » grutis!

tdlich# Vorbildung zur Able^unf »on Aufnahme - and Abschluß-
Tungen usw — Vcüsländ 'gcr Crsat« für den Schulunterricht.

Oonness & Hachfeid . Verlag , Potsdam 8 . O.  \

MHUIftMdÜUr
1 Pfd. in V.-Pfd.-Pack. Mk. 1.30
' » » » 8.00
9 „ „ „ 8.50
«erfand ab Leipzig durch Post-

nachnahme.Näbnoittelaus„Geroania“
Stuck sehr lohnend für Hausierer.

Schöne ülobnung
2—8 Zimmer mit Zubehör
im 1. Stock per sofort od.
später zu vermieten. Näh.
im Verlag.

Düngemittel
(Waggon eingetr.), Knoche
salze (Kopfdünger) l l/s I
auf 100 Ruten, per El
M . 7.50, Kalyknochentom«
mehl 17, - 2 Ctr . auf 1(
Ruten, p.  Ttr . 6.50. SA
leihweise, Ziel od. I •/ • DC
10 Ctr . ab per Ctr . 25 f

Rabatt.
Carl Zitz» Wiesbaden,

Dotzheimerstr. 53/101 Lage

>Zimmeru.Küche
zu »ermieten.

WieSbadenerstr. SO.

KriegSbilderbuchJhr.Kaisk
lichen Hoh. der Frau Kror
Prinzessin zuin Besten d
Kriegskinderspende zu habe

in der
Papier - und Schreibwarei

Handlung
Wilh . Stägel
Möbl . Zimms
mit 2 Betten zu vermiete

„Nassauer Hof." :

Kessel
in verschiedenen Preirlagen und Größen am Lager, wa
nicht vorrätig , liefere schnellstens.

Chr . Göller,
Maschinenhandlung, WieSbadenerstr. 18»

Konsumoerein
für Wiesbaden und Umgegend

eingetr. Genoüenscbalt mit beschränkter ßaflpflicht
Büro u. Lentrallager : Göbenstr. 17. Tel. 480 u. 6140

Unseren Mitgliedern zur gefl. Kenntnis , daß dl
20 Vfennig -Kparmarke « wieder in unseren Läde>-
zu haben sind.

Der Vorstand.
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